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Vorwort

Bereits seit vielen Jahren hat sich die Stadt Nürn-
berg den Menschenrechten als Orientierungs-
rahmen für eine lebenswerte und solidarische 
Stadtgesellschaft verpflichtet. Der Menschen-
rechtsschutz ist in unserer Stadt eine der Grund-
lagen für stabilen sozialen Zusammenhalt sowie 
für ein von Solidarität, Toleranz und gegenseiti-
gem Respekt geprägtes Zusammenleben aller ge-
sellschaftlichen Gruppen. Viele Menschenrechte 
und Grundfreiheiten werden zudem auf kom-
munaler Ebene umgesetzt, vor allem im Bereich 
der Sozial- und Bürgerrechte. Menschenrechts-
schutz ist aber auch direkt anschlussfähig an 
eine Integrationspolitik, welche die Herstellung 
gleicher Verwirklichungschancen für alle in der 
Kommune lebenden Menschen zum Ziel hat. Mit 
seinem hohen Anteil an Bewohnerinnen und 
Bewohnern mit Zuwanderungsgeschichte hat 
sich Nürnberg längst hin zu einer pluralistischen 
und interkulturell geprägten Stadtgesellschaft 
entwickelt. Ein produktiver Umgang mit Vielfalt 
ist also eine Schlüsselaufgabe nicht nur der Kom-
munalpolitik, sondern in allen gesellschaftlichen 
Bereichen. Gleichzeitig verlangt die positive 
Gestaltung gesellschaftlicher Vielfalt auch die 
Blickerweiterung in Richtung Antidiskriminie-
rung, denn sie setzt voraus, dass niemand wegen 
der ethnischen Herkunft, des Geschlechts, der 
Religion oder der Weltanschauung, wegen einer 
Behinderung, des Alters, der sexuellen Identität 
oder anderer Merkmale diskriminiert wird. 

Auch in der Stadt des Friedens und der Men-
schenrechte sind Segregationstendenzen auf-
grund sozialer und ethnischer Merkmale er-
kennbar. Immer häufiger wenden sich Opfer von 
Alltagsrassismus und Ausgrenzung an das Men-
schenrechtsbüro und andere Beratungsstellen. 
Rechtsextreme Propaganda findet Verbreitung 
im öffentlichen Raum. Abwertungen, Vorurteile, 
Stereotype, Ausgrenzungen, Diskriminierungen 
und Diffamierungen sind subtile oder offene Be-
gleiter unseres Alltagslebens und genau der Stoff, 
aus dem sich gruppenbezogene Menschenfeind-
lichkeit entwickeln kann.
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„Demokratie braucht Demokratinnen und De-
mokraten“ – dieser ebenso selbstverständliche 
wie weise Ausspruch eines Politikers in schwieri-
ger Zeit, nämlich Friedrich Ebert in den 1920er 
Jahren, hat nichts an Aktualität und Ernsthaf-
tigkeit verloren. Die derzeitigen Ereignisse und 
Enthüllungen zur rechtsextremen Szene in 
Deutschland provozieren bei vielen Menschen 
moralische Abscheu und politische Ängste  – sie 
machen aber auch die Relevanz eines engagier-
ten Eintretens mündiger Bürgerinnen und Bür-
ger für unsere Gesellschaft deutlich.

Dieses Eintreten ist besonders dann und dort un-
verzichtbar, wo demokratische Werte missach-
tet, Menschenrechte negiert und die Gleichwer-
tigkeit aller in Frage gestellt werden. Wenn wir 
der Gefahr entgegenwirken wollen, die von der 
extremen Rechten ausgeht, sind nicht nur Ord-
nungspolitik und Strafrecht gefordert, wir alle 
müssen uns mit antisemitischen, rassistischen, 
fremdenfeindlichen und antidemokratischen 
Einstellungen in der Mitte unserer Gesellschaft 
auseinandersetzen. Gute Arbeit gegen Rechtsex-
tremismus gelingt nur als gemeinsames und um-
fassendes Eintreten für Demokratie. Staatliches 
Handeln allein kann wenig ausrichten, wenn es 
an entsprechenden Initiativen in der Zivilgesell-
schaft fehlt oder rechtsextreme Tendenzen in der 
Wirtschaft geduldet oder gar unterstützt werden. 
Umgekehrt sind die alltäglichen Diskriminie-
rungen und Abwertungen bestimmter Bevöl-
kerungsgruppen durch öffentliche und private 
Einrichtungen oder Einzelpersonen eine wesent-
liche Voraussetzung für die Entfaltung rechtsex-
tremer Mobilisierung.

Die Teilnahme am Bundesprogramm „Toleranz 
fördern – Kompetenz stärken“ ermöglicht den 
kommunalen und zivilgesellschaftlichen Akteu-
ren der Demokratie- und Menschenrechtsarbeit 
in Nürnberg, der bereits vorhandenen reichen 
Infrastruktur weitere wertvolle Bausteine im 
Sinne eines umfassenden lokalen Aktionsplans 
hinzuzufügen. Mit dem Dreiklang unserer Ent-

wicklungsziele – Unterstützung der Initiativen 
und Aktivitäten gegen Rechtsextremismus, Pro-
fessionalisierung der Antidiskriminierungsar-
beit und Implementierung der Menschenrechts-
bildung in schulischen und außerschulischen 
Bildungsprozessen – können wir aufsetzen auf 
langjährig gelegte Fundamente in den Bereichen 
Demokratie- und Toleranzerziehung, Integrati-
on und Inklusion sowie der Erfahrung der kultu-
rellen und geschichtlichen Identität.

Die bereits eingereichten und teilweise schon 
in der Umsetzung befindlichen Projekte sind 
nicht nur eine treffende Antwort auf die in der 
Situations- und Ressourcenanalyse identifizier-
ten Handlungsnotwendigkeiten, sie spiegeln 
inhaltlich, methodisch und in ihrer Zielgrup-
penspezifik die Vielfalt wider, wie sie von einem 
lokalen Aktionsplan erwartet wird. 

Wir freuen uns auf weitere kreative, innovati-
ve und nachhaltige Projektideen für die beiden 
noch folgenden Jahre des Bundesprogramms 
und danken allen Akteuren, Begleiterinnen und 
Unterstützern!

Martina Mittenhuber
Leiterin Menschenrechtsbüro

  Track Nr. 6
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MENSCHENRECHTSBÜRO 
HUMAN RIGHTS OFFICE

Die lokale und die externe Koordinierungsstel-
le sind Ihre zentralen Ansprechpartnerinnen 
rund um die Umsetzung des lokalen Aktions-
plans (LAP) in Nürnberg. Sie sind zugleich die 
Schnittstellen zwischen den lokalen Akteuren 
aus Kommunen und freien Trägern mit den Ver-
antwortlichen des Bundesprogramms.

Die Aufgaben der Koordinierungsstellen sind: 
– die Entwicklung und Fortschreibung des LAP 
– der Aufbau nachhaltiger Strukturen 
– die Koordinierung der Projekte zur 

Umsetzung des LAP 
– die Beratung und Begleitung der Projekt-

träger sowie des lokalen Begleitausschusses 
– die Abrechnung und Verwaltung der 

Mittel sowie die Öffentlichkeitsarbeit 
– die Evaluation des LAP

Lokale Koordinierungsstelle
Menschenrechtsbüro Stadt Nürnberg
Hans-Sachs-Platz 2
90403 Nürnberg

Hedwig Schouten
Telefon: 0911-231 75 04
Telefax: 0911-231 30 40
www.nuernberg.de/internet/menschenrechte

Externe Koordinierungsstelle
Akademie CPH
Königstraße 64
90402 Nürnberg
 
Christine Burmann
Telefon: 0911-23 46 117
Telefax: 0911-23 46 163
Email: Burmann@cph-nuernberg.de
www.cph-nuernberg.de

Die Koordinierungsstellen
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Auftaktveranstaltung
des Lokalen Aktionsplans im Bundesprogramm  

„TOLERANZ FÖRDERN-KOMPETENZ STÄRKEN“ in Nürnberg

Am Samstag, den 16. Juli 2011, fiel der Start-
schuss für die lokalen Akteurinnen und Akteu-
re. Auf Einladung des Menschenrechtsbüros 
der Stadt Nürnberg kamen rund 100 Vertre-
terinnen und Vertreter aus Zivilgesellschaft, 
Vereinen und Verbänden sowie der Kommune 
in der Akademie CPH zusammen, um die Um-
setzung des Bundesprogramms „TOLERANZ 
FÖRDERN – KOMPETENZ STÄRKEN“ in 
Nürnberg zu gestalten.

Die Zukunftswerkstatt wurde eröffnet von 
Oberbürgermeister Dr. Ulrich Maly sowie der 
Projektpatin Diana Liberova (Vorsitzende des 
Integrationsrates) und dem Projektpaten und 
Altoberbürgermeister Dr. Peter Schönlein.

Nach einleitenden Informationen über das 
Bundesprogramm durch Annegret Zacharias, 
ging es in die konkrete Arbeit. In drei Workshops 
zu den drei Entwicklungszielen für Nürnberg, 
Antidiskriminierungsarbeit, Arbeit gegen Rechts-
extremismus und Menschenrechtsbildung wurden 

Ideen und Konzepte zur Prävention des Rechts-
extremismus sowie zur Förderung von Demo-
kratie und Interkulturalität entwickelt. Nach ei-
ner gemeinsamen Formulierung der jeweils für 
Nürnberg relevanten Bedarfslagen wurden Netz-
werke gebildet, Projektideen ausgetauscht sowie 
bereits konkrete Anstöße für Projekte der ersten 
Ausschreibungsrunde erarbeitet. 

Zusammenfassend ist ein äußerst positives 
Fazit zu ziehen. Die erste Verankerung des lo-
kalen Aktionsplans in der Zivilgesellschaft ist 
mit der großen und thematischen breiten Betei-
ligung der Akteurinnen und Akteure gelungen. 
Angebote des Austauschs, der Vernetzung und 
institutionenübergreifenden Zusammenarbeit 
wurden zum einen gerne angenommen und zum 
anderen als Forderung an die Umsetzung des 
Bundesprogramms in Nürnberg weitergegeben. 
Erste konkrete Projektideen wurden entwickelt 
und bereits eine zweite Zukunftswerkstatt für 
Ende des Jahres angedacht. 
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Grußworte der Projektpaten

Diana Liberova
Vorsitzende des Nürnberger 
Rats für Integration und 
Zuwanderung

„Toleranz kann in vielen Projekten ausgeru-
fen werden, doch existieren kann sie nur durch 
Menschen, die sie leben. Gelebt wird sie, wenn 
die Menschen nicht mehr versuchen, einander in 
Gruppen zu unterscheiden.“

Dr. Peter Schönlein
Altoberbürgermeister 

„Statt draußen in der Welt Krieg zu führen, zu 
Hause, im eigenen Umfeld, Frieden stiften, das 
ist die eigentliche Herausforderung in Gegen-
wart und Zukunft. Eine demokratische Gesell-
schaft ergibt sich nicht durch die Verfassung von 
selbst, sie muss immer wieder neu erarbeitet und 
gestaltet werden – wir alle sind dazu aufgerufen.

Der Einsatz lohnt sich: denn eine offene, tole-
rante und solidarische Gesellschaft ist die Vor-
aussetzung für ein gelingendes Leben in der Ge-
meinschaft der Menschen.

Übrigens profitieren davon auch andere Völker 
und Staaten, indem ihnen ein Vorbild vor Augen 
gestellt wird, das Orientierung ermöglicht.“

Fotos:  Stadt Nürnberg



PROJEKTE
Ausbau und Qualifizierung des Netzwerks interkulturelle Mediation

AWO-Kreisverband Nürnberg e.V.

Und was trägst du?

DAS EI – Theaterpädagogisches Institut Bayern e.V. 

Vereinsnetzwerk Inklusion

Akademie Caritas-Pirckheimer-Haus

Menschenrechtsbildung – starke Ideen, starke Orte, starke Lebenswelten

Nürnberger Menschenrechtszentrum e.V.

Menschenrechte in der Pflege

Institut für Gerontologie und Pflege e.V.

Konzeption Internetpräsenz für die Allianz gegen Rechtsextremismus 

in der Metropolregion Nürnberg

Institut für Praxisforschung und Evaluation 

der Evangelischen Hochschule Nürnberg

Lern- und Bildungsnetzwerk Nürnberg

Kreisjugendring Nürnberg Stadt

Medienbegleitung und Dokumentation des lokalen Aktionsplans 

„Toleranz fördern – Kompetenz stärken“

Radio Z

                                                   —

Zu den Radiobeiträgen: www.radio-z.net/tfksn
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Ausbau und Qualifizierung des  
Netzwerks interkulturelle Mediation
AWO-Kreisverband Nürnberg e.V.

Idee

Nicht jeder Streit, bei denen Migranten beteiligt 
sind, ist automatisch ein „interkultureller Kon-
flikt“. Das Nürnberger Netzwerk interkulturelle 
Mediation bietet eine Konfliktvermittlung an. 
Mediation ist das Gegenteil einer Gerichtsent-
scheidung oder einer Streitschlichtung, da die 
Mediatorinnen und Mediatoren weder ein Urteil 
noch einen Schiedsspruch fällen. In einer Medi-
ation lösen die Konfliktparteien selbst den Streit. 
Wir sprechen von „Konflikten im interkulturel-
len Zusammenhang“, wenn kulturelle Gesichts-
punkte einen Einfluss auf Ursache und Verlauf 
eines Konflikts haben oder dieser Einfluss von 
einer Seite angenommen wird. 

Ein wichtiger Teil des Projekts ist die Aktivie-
rung des Nürnberger Netzwerks für interkulturel-
le Mediation, auf das Konfliktparteien möglichst 
niederschwelligen Zugang haben. Dies soll durch 
Veranstaltungen, Qualifizierungen und Öffent-
lichkeitsarbeit geschehen. Die Mediatorinnen 
und Mediatoren sind beruflich in verschiede-
nen Institutionen der Kommune und der Mig-
rationssozialdienste eingebettet und sind mit der 
Zielgruppe vertraut. Sie arbeiten grundsätzlich 
in Zweierteams, dies bedeutet, dass jeweils eine/r 
der Mediatoren/innen selbst Migrationshin-
tergrund hat und nach Möglichkeit die gleiche 
Sprache wie eine der Konfliktparteien spricht.

www.awo-nuernberg.de

Vorstellung /Umsetzung

Das Netzwerk Interkulturelle Mediation aus 
Nürnberg ermöglicht seit nunmehr 10 Jahren 
den Einsatz von Mediatoren bei interkulturel-
len Konflikten, die zum Beispiel am Arbeitsplatz 
oder in der Nachbarschaft entstehen können. Im 
Rahmen des lokalen Aktionsplans „Toleranz för-
dern, Kompetenz stärken“ soll das Netzwerk nun 
an Bekanntheitsgrad gewinnen. Im Interview 
mit Radio Z sprach der Stoffwechsel-Redakteur 
Marco Schrage mit Martina Sommer und Gisela 
Woitzik-Karamizadeh von der AWO. Beide wa-
ren und sind maßgeblich am Ausbau des Netz-
werks beteiligt. 

In diesem Gespräch erzählten die Befragten 
über die Entstehungsgeschichte und die Wieder-
belebung des Netzwerks. Bezüglich letzterem 
sprachen sie über bereits geschehene Aktivitäten, 
wie den Vortrag von Ed Watzka – eine Koryphäe 
auf dem Gebiet der Mediation – Ende Oktober 
2011 in der Villa Leon sowie über das geplante 
Programm für die Zukunft. Im Mittelpunkt steht 
dabei vor allem die Presse- und Öffentlichkeits-
arbeit. Zudem gilt es Nachwuchs auszubilden, 
weitere Sprachen einzubinden sowie den Gen-
deraspekt zu berücksichtigen. Mediation sollte 
laut Martina Sommer und Gisela Woitzik-Ka-
ramizadeh zukünftig nicht mehr letzte Instanz, 
sondern vordergründige Selbstverständlichkeit 
in Bezug auf interkulturelle Konflikte darstellen. 
Jedenfalls wünschen sie sich das.  

  Track Nr. 4
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Und was trägst du?
DAS EI – Theaterpädagogisches Institut Bayern e.V. 

Idee

Kleider halten nicht nur warm, wenn es kalt ist, 
sie sind auch Ausdruck eines persönlichen Selbst-
bilds. Ein bestimmter Kleidungsstil kann die Zu-
gehörigkeit zu einer Subkultur verraten, wie er 
als bewusster Gegenentwurf zu modischen Kon-
ventionen ein politisches Statement setzen kann. 
Doch Kleidung kann auch separieren und Vor-
urteile schaffen, allzu leicht schließen wir vom 
Äußeren auf die Persönlichkeit eines Menschen. 
Das theaterpädagogische Projekt Das EI möch-
te mit seinem Workshop Und was trägst du? die 
teilnehmenden Jugendlichen sensibilisieren und 
ihnen durch einen Rollentausch neue Perspekti-
ven eröffnen. Sie sollen die Möglichkeit bekom-
men, ihren eigenen Umgang mit Kleidung zu 
hinterfragen und Vorurteile gegenüber anders 
gekleideten Menschen abzubauen.

www.dasei.eu

Vorstellung /Umsetzung

„Kleidung als Medium der freien Meinungsäu-
ßerung“ steht laut Rosalin Hertrich und Kristina 
Werner vom theaterpädagogischen Projekt Das 
EI im Mittelpunkt des Workshops. Jugendliche 
im Alter ab 13 Jahren sollen ihren eigenen Klei-
dungsstil reflektieren und sich mit den Mode-
ansichten anderer auseinandersetzen lernen. 
Erzielt werden soll diese Reflexion durch das 
„Schlüpfen in andere Rollen“ – besser gesagt: 
durch das Tragen von Kleidung, die dem eige-
nen Stil gegensätzlich ist.

Unter Jugendlichen sind Vorurteile über Men-
schen mit anderem Kleidungsstil weit verbreitet. 
Häufig reicht schon das Tragen der falschen Mar-
ke, um ausgegrenzt zu werden, aber auch Frau-
en mit Kopftuch und den Mann im Business- 
anzug nennen die beiden Theaterpädagoginnen 
als klassische Beispiele, an denen sich Intoleranz 
aufzeigen lässt. Indem die Jugendlichen sich 
selbst in ungewohnten Outfits in der Öffentlich-
keit bewegen, erfahren sie selbst die Reaktionen 
ihrer Umwelt. Mit theaterpädagogischen Me-
thoden sollen die Teilnehmenden an das Thema 
herangeführt werden, das „Sich-Ausprobieren“ 
in ungewohnter Kleidung soll als eine Art Stras-
sentheater inszeniert werden.

Mit dem Workshop will Das EI vor allem Ju-
gendliche aus strukturschwachen Stadtteilen 
ansprechen. Dazu wurde eine Kooperation mit 
der Preissler-Schule im Stadtteil Gostenhof be-
gonnen. Ziel ist es, migrantische Jugendliche 
mit den eher aus Bildungsbürgerfamilien stam-
menden Schülerinnen und Schülern Nürnberger 
Gymnasien zusammenzubringen. Eine weitere 
Herausforderung ist die Gewinnung von männ-
lichen Teilnehmenden für den Workshop, die 
sich meist weniger mit dem Thema Kleidung 
auseinandersetzen.  →

Kristina Werner
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Markenkleidung kann auch deshalb zu einem 
Gegenstand der Ausgrenzung werden, weil Kin-
dern aus ärmeren Bevölkerungsschichten die 
finanziellen Mittel dafür fehlen. Durch die Zu-
sammenarbeit mit dem Second-Hand-Kaufhaus 
Vinty‘s versucht das Projekt, den Teilnehmenden 
eine andere Perspektive auf den Kleiderkauf zu 
bieten und auch die Nachhaltigkeit von Waren 
aus zweiter Hand aufzuzeigen.  

Laut  Rosalin Hertrich und Kristina Werner 
versucht das Projekt Und was trägst du? vor al-
lem, das im Projektplan aufgeführte Recht auf 
freie Meinungsäußerung praktisch spürbar zu 
machen. Am letzten Tag des insgesamt fünftägi-
gen Workshops wird dies ganz handfest umge-
setzt: in der Siebdruckwerkstatt des K4 können 
die Teilnehmenden T-Shirts mit ihren persönli-
chen Slogans bedrucken.

  Track Nr. 6

Rosalin Hertrich

Fotos:  Marco Schrage
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Vereinsnetzwerk Inklusion
Akademie Caritas-Pirckheimer-Haus

Idee

Die Akademie Caritas-Pirckheimer-Haus möch-
te mit dem Pilotprojekt „Vereinsnetzwerk Inklu-
sion” Handlungskompetenzen und Diskrimi-
nierungsschutz für Vereine in Nürnberg stärken 
und eine menschenrechtliche Kultur der Chan-
cengleichheit und Inklusion fördern. Ziel ist es, 
Sportvereine für den Diskriminierungsschutz zu 
sensibilisieren, ihr Selbstverständnis in diesem 
Bereich zu fördern und zur Entwicklung ent-
sprechender vereinsinterner Maßnahmen beizu-
tragen. Insbesondere sollen Handlungskompe-
tenzen und das Selbstverständnis von Vereinen 
gestärkt werden, sich aktiv für Diskriminie-
rungsschutz einzusetzen und ihre Angebote im 
Sinne einer gelebten Inklusion auszubauen.

www.cph-nuernberg.de

Vorstellung /Umsetzung

Im Interview mit Radio Z stellt Dr. Doris Ka-
theder von der Akademie cph das Projekt Ver-
einsnetzwerk Inklusion vor. Mit dem Pilotprojekt 
„Vereinsnetzwerk Inklusion” sollen im Rahmen 
des lokalen Aktionsplans „Toleranz fördern, 
Kompetenz stärken“ Handlungskompetenzen 
und Diskriminierungsschutz für Vereine in 
Nürnberg gestärkt und eine menschenrechtliche 
Kultur der Chancengleichheit und Inklusion ge-
fördert werden. 

Ziel des Projekts ist es, Sportvereine für den 
Diskriminierungsschutz zu sensibilisieren, ihr 
Selbstverständnis in diesem Bereich zu fördern 
und zur Entwicklung entsprechender vereinsin-
terner Maßnahmen beizutragen. Insbesondere 
sollen Handlungskompetenzen und das Selbst-
verständnis von Vereinen gestärkt werden, sich 
aktiv für Diskriminierungsschutz einzusetzen 
und ihre Angebote im Sinne einer gelebten In-
klusion auszubauen. Das heißt, dass es nicht 
nur den vermeintlich „Normalen“, den jungen, 
schlanken Menschen ohne Behinderung offen 
stehen soll, in Vereinen Sport zu treiben. Ob und 
wie sich Vereine bereits im Sinne einer Inklu-
sion betätigen, wurde in Sondierungen vor Ort 
ermittelt. Anschließend daran wurden Konzepte 
entwickelt, wie Diskriminerungsschutz den Ver-
einen vermittelt werden könnte. 

Im Laufe des Projekts wurde bereits die Im-
plementierung einer Fußballmannschaft mit be-
hinderten Kindern an einem Nürnberger Verein 
mit vorangetrieben. Auch wurden Schulungen 
organisiert, die sich an Vereinsaktive richteten 
und Rassismus und Diskriminierung zum The-
ma hatten. 

Bei alldem verfolgte das Projekt einen hori-
zontalen Ansatz. Das bedeutet, dass es sich glei-
chermaßen mit dem Schutz vor rassistischen 
Diskriminierungen und vor Diskriminierun-
gen aufgrund des Geschlechts, der sexuellen 
Identität oder Orientierung, des Alters, der Re-
ligion und Weltanschauung oder einer Behin-
derung beschäftigte. 

  Track Nr. 7

Foto:  Doris Katheder

Dr. Doris Katheder



11

Menschenrechtsbildung – starke Ideen, 
starke Orte, starke Lebenswelten
Nürnberger Menschenrechtszentrum e.V.

Idee

Welche Erwartungen gibt es an die Menschen-
rechtsbildung in Nürnberg? Wo soll sie ansetzen 
und welche Inhalte sollen sie vermitteln? 

Das Nürnberger Menschenrechtszentrum e.V. 
hat zu drei Workshops eingeladen, um gemein-
sam die Menschenrechtsbildung in Nürnberg 
voranzubringen. Jeder Workshop fing mit einem 
inhaltlichen Beitrag an. Danach fand ein Aus-
tausch zu den angesprochenen Themen statt.

www.menschenrechte.org

Vorstellung /Umsetzung

Als eines der drei für Nürnberg formulierten 
Entwicklungsziele wurde neben der Antidiskri-
minierungsarbeit und der Arbeit gegen Rechts-
extremismus auch die Menschenrechtsbildung 
benannt. Als federführende Institution hinter 
dem lokalen Aktionsplan „Toleranz fördern, 
Kompetenz stärken“ forderte das Menschen-
rechtsbüro der Stadt Nürnberg, in Nürnberg eine 
Kultur, in der die Menschenrechte verstanden, 
respektiert und verteidigt werden, zu etablieren. 

Diesem Ziel fühlt sich das Projekt des Nürn-
berger Menschenrechtszentrums (NMRZ) ver-
pflichtet. Es organisierte im Rahmen des lokalen 
Aktionsplans eine dreiteilige Workshopreihe 
rund ums Thema Menschenrechtsbildung. Denn 
wie Dr. Michael Krennerich vom NMRZ im In-
terview sagte, sei es um Menschenrechtsbildung 
in Nürnberg im Allgemeinen zwar recht gut 
bestellt. Hinsichtlich der Menschenrechte sei 
Nürnberg im Vergleich zu anderen Städten sogar 
sehr gut aufgestellt. Und doch könne es aus Sicht 
der Menschenrechtsbildung „immer noch etwas 
besser sein“. Im wöchentlichen Rhythmus fanden 
deshalb ab dem 21. November drei Workshops 
im NMRZ statt: Unter der Überschrift Men-
schenrechtsbildung – starke Ideen wurden am 
21.11. zunächst die Menschenrechte vorgestellt. 
Am 28.11. wurde diskutiert, an welchen Plätzen 
in Nürnberg Menschenrechtsbildung stattfinden 
könnte, während am letzten Termin unter dem 
Titel Menschenrechtsbildung – starke Lebenswel-
ten diskutiert wurde, wie in der Menschenrechts-
bildung konkrete Bezüge zu alltäglichen Situati-
onen hergestellt werden können. 

  Track Nr. 3

Foto:  Dr. Michael Krennerich

Dr. Michael Krennerich
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Menschenrechte in der Pflege
Institut für Gerontologie und Pflege e.V.

Idee

In diesem Projekt des Instituts für Gerontologie 
und Pflege e.V. geht es um die Sensibilisierung 
für die Wahrung der Menschenrechte von pro-
fessionell Pflegenden und den Leitungspersonen 
in Altenpflegeeinrichtungen. Dies beinhaltet das 
Erfordernis kultursensibler Pflege ebenso wie in-
terkulturelle Aspekte bei der Rekrutierung und 
Aus- und Weiterbildung von Pflegepersonal. In 
vier Pflegeeinrichtungen der Stadt Nürnberg 
werden Interviews mit Pflegenden und Bewoh-
nerinnen und Bewohnern durchgeführt, die die 
aktuelle Situation beschreiben und eventuelle 
Problemanzeigen benennen. Auf diesen Daten 
aufbauend wird eine Schulung mit entsprechen-
den Arbeitsmaterialien zur Bedeutung der Men-
schenrechte in der Pflege und deren Umsetzung 
entwickelt.

www.evhn.de

Vorstellung /Umsetzung

Von den insgesamt acht im Jahr 2011 geförderten 
Projekten des lokalen Aktionsplans haben sich 
zwei explizit dem Entwicklungsziel der Men-
schenrechtsbildung verschrieben. Eines davon 
stellt die Initiative des Instituts für Gerontologie 
und Pflege e.V. an der Evangelischen Hochschule 
in Nürnberg dar. An der Forschungseinrichtung 
wurde die Frage aufgeworfen, ob und wenn ja, 
wie die so genannte Pflege-Charta in den städti-
schen Alten- und Pflegeheimen umgesetzt wird.

An der folgenden Untersuchung beteiligt war 
die Gesprächspartnerin Karin Hermanns, Do-
zentin an der evangelischen Hochschule und 
selbst ausgebildete Krankenschwester und Pfle-
gewirtin. Sie betont, dass die Pflege-Charta in 
allen vier untersuchten Einrichtungen zur An-
wendung kommt, obwohl vielen Pflegenden der 
Inhalt der Charta gar nicht bekannt sei. Obgleich 
nur vier Heime besucht werden konnten, einer-
seits weil sich die wenigsten der kontaktierten 
Heime zurückmeldeten und andererseits, weil 
der enge Zeitrahmen dem Projekt in puncto 
Ausführlichkeit eine Grenze setzte, unterstreicht 
Hermanns zudem, dass dem allgemeinen Gerede 
vom Pflegenotstand zum Trotz die Qualität der 
Pflege in der Regel sehr gut sei.

Dennoch wollen die Mitarbeiterinnen der FH 
die Interviews mit Pflegenden und BewohnerIn-
nen zum Anlass nehmen, ein Bildungskonzept 
zu entwickeln, das genannte Probleme bei der 
Pflege aufgreift – und insbesondere den Pfle-
genden bei der Bewältigung verschiedener Kon-
fliktsituationen eine Stütze sein soll, so dass die 
Menschenrechte in der Pflege auch stets gewahrt 
bleiben. Eine solche Schulung zu entwerfen wird 
eine Aufgabe sein, mit der sich die Beteiligten 
auch in der kommenden Ausschreibungsrunde 
beschäftigen werden.

  Track Nr. 9

Foto:  Marco Schrage

Karin Hermanns
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Konzeption Internetpräsenz für die  
Allianz gegen Rechtsextremismus in  
der Metropolregion Nürnberg
Institut für Praxisforschung und Evaluation der  

Evangelischen Hochschule Nürnberg

Idee

Die Allianz gegen Rechtsextremismus in der 
Metropolregion Nürnberg besteht aus über 230 
unterschiedlichen Mitgliedern. Ziel ist es, die 
Zusammenarbeit einzelner Organisationen und 
Kommunen zu intensivieren. Um eine bessere 
Vernetzung zu ermöglichen, wird mittels einer 
durchdachten Vorgehensweise und Struktur eine 
Plattform geschaffen, welche ortsübergreifend 
erreichbar und nutzbar ist. Diese dient zudem 
einem schnellen und unkomplizierten Informa-
tionsaustausch, bspw. über gelungene Konzepte 
und aktuelle Veranstaltungen. Kommunen und 
Organisationen erhalten die Möglichkeit, sich 
über die Arbeit der Allianz zu informieren.

Das Institut für Praxisforschung und Evaluati-
on der Evangelischen Hochschule Nürnberg er-
stellt diese Konzeption.

www.evhn.de

Vorstellung /Umsetzung

Seit 2009 besteht in der Metropolregion die Al-
lianz gegen Rechtsextremismus. Sie zählt inzwi-
schen etwa 300 Mitglieder, von der Kommune 
bis zum kleinen Verein. Auch die Evangelische 
Hochschule als Einrichtung, die sich den Werten 
der Menschenwürde und Toleranz verpflichtet 
sieht, ist Teil dieses Zusammenschlusses, der bis-
lang über keine eigene Internetpräsenz verfügt. 

Diese soll nun im Rahmen des lokalen Akti-
onsplans von der Evangelischen Hochschule er-
stellt werden.

Als vornehmlichen Zweck dieser Plattform 
nennt der Projektverantwortliche Sebastian Fe-
der die bessere Vernetzung des „bunten Hau-
fens“, der sich unter dem Dach der Allianz gegen 
Rechtsextremismus versammelt hat. Die Seite 
soll der Koordination der einzelnen Mitglieder 
und dem Informationsaustausch untereinander 
dienen. Außerdem gehört die Außendarstellung 
der Allianz ebenso zum gewünschten Repertoire 
wie die Aufklärung über und Hilfsangebote bei 
rechten Umtrieben.

Bis zum Ende der gegenwärtig laufenden Aus-
schreibungsrunde wollen Feder und der am Pro-
jekt beteiligte Studierende Sebastian Schäfer sich 
zunächst darauf beschränken, das Konzept für 
eine solche Homepage mit interaktiven Elemen-
ten zu erstellen. Erst in der kommenden Aus-
schreibungsrunde soll es dann, eine Bewilligung 
des Projekts vorausgesetzt, an die konkrete Aus-
arbeitung des Gedachten gehen.

  Track Nr. 8

Foto:  Sebastian Feder

Sebastian Feder
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Lern- und Bildungsnetzwerk Nürnberg
Kreisjugendring Nürnberg Stadt

Idee

Der Kreisjugendring Nürnberg-Stadt ist eine Ar-
beitsgemeinschaft von ca. 60 Jugendorganisati-
onen in Nürnberg. Außerdem ist er Träger von 
Angeboten der Jugendarbeit und der Jugendbil-
dung. Eine dieser Einrichtungen ist DoKuPäd 
– Pädagogik rund um das Dokumentationszen-
trum. Der Kreisjugendring Nürnberg-Stadt hat 
mit DoKuPäd einen Aktionsfond Lern- und Bil-
dungsnetzwerk Nürnberg im Rahmen des lokalen 
Aktionsplans beantragt, in dem verschiedene 
kleinere Projekte ihren Platz finden sollen.

www.kjr-nuernberg.de

Ein Kooperationsprojekt Music for Respect, 
Peace and Human Rights fand mit den Kinder- 
und Jugendhäusern Luise – The Cultfactory 
(KJR Nürnberg-Stadt) sowie dem Jugendtreff 
BRIXX (Jugendamt). In der Luise stand der 
Tanz mit der Veranstaltung Best of the Best 
2011 – Next Generation Battle Tour im Vor-
dergrund. Das BRIXX setzte die Reihe fort mit 
Texten und Songs Sags mit deinen Worten, die 
Jugendliche selbst entwickelten und auf einer 
CD veröffentlichten. 

www.luise-cultfactory.de und www.jugendtreff-brixx.de

IMEDANA – Institut für Medien- und Projekt-
arbeit e.V. bietet Workshops zu Themen der NS-
Geschichte an. Ein Stadtrundgang zum Thema 
Nationalsozialismus soll mit SchülerInnen der 
Hauptschule am Hummelsteiner Weg stattfin-
den, ein Workshop mit Multimedia-CD und Pla-
katgestaltung zu den Themen Antisemitismus 
und Ausgrenzung findet an der Mittelschule In-
sel Schütt statt. Des Weiteren findet in Koopera-
tion mit Radio Z ein Einführungs-Workshop mit 
Jugendlichen zum Thema Antisemitismus statt. 

www.imedana.de

Vorstellung /Umsetzung

Anja Prölß-Kammerer, SPD-Stadträtin und Lei-
terin der Einrichtung DoKuPäd beim Kreisju-
gendring ist Ansprechpartnerin für ein im Rah-
men des lokalen Aktionsplans „Toleranz fördern, 
Kompetenz stärken“ gefördertes Projekt, dessen 
Ziel es seinerseits ist, mittels eines Aktionsfonds 
verschiedene kleinere Projekte zu fördern. Bis zu 
800 Euro, so Prölß-Kammerer, könnten Träger, 
Vereine und Einrichtungen, schnell und ohne 
großen bürokratischen Aufwand für einzelne 
Projekte beantragen.

Zu den im Förderungsjahr 2011 geförderten 
Kleinprojekten zählen ein Projekt des Instituts 
für Medien- und Projektarbeit IMEDANA, das 
mit HauptschülerInnen Führungen zu den The-
mengebieten Nationalsozialismus und Antisemi-
tismus organisiert. Des Weiteren eine Förderung 
erhalten der Jugendtreff Brixx für ein Musik-
projekt und die Luise Cultfactory für den Tanz 
für Toleranz. Ebenfalls bald eine Unterstützung 
sollen SchülerInnen der Peter-Vischer-Schule 
erhalten, die eine Veranstaltung mit einem Aus-
steiger aus der extrem rechten Szene organisie-
ren wollen.  →
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Beim oben genannten Tanz für Toleranz steht, 
der Name verrät es, das Tanzen im Mittelpunkt. 
Laut der pädagogischen Mitarbeiterin Jutta Lei-
del geht es beim am 17. Dezember in der Luise 
Cultfactory ausgetragenen Finale der bereits in 
den vergangenen Monaten über die Bühne ge-
gangenen Tanz-Battles vor allem um Respekt 
und Anerkennung für die Fähigkeiten des An-
deren – unabhängig von seiner Herkunft. Über 
den Tanz ließen sich deshalb Werte wie Toleranz 
und Respekt vermitteln. Über die jetzige Förde-
rung hinaus plant die Luise Cultfactory für das 
Jahr 2012 ein größeres Projekt, bei dem Förde-
rung und Propagierung von Toleranz im mul-
tikulturellen Stadtteil Gleishammer im Fokus 
stehen sollen.

  Track Nr. 10 + 11

Anja PrölSS-Kammerer

Foto:  Marco Schrage
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Medienbegleitung und Dokumentation 
des lokalen Aktionsplans „Toleranz  
fördern – Kompetenz stärken“
R.A.D.I.O. e.V. / Radio Z

Vorstellung/Umsetzung

Seit 25 Jahren strahlt Radio Z in Nürnberg und 
Umgebung sein Programm aus. Als alternativer 
und vor allen Dingen freier Sender fühlt sich Ra-
dio Z seit Anbeginn den für den lokalen Akti-
onsplan „Toleranz fördern – Kompetenz stärken“ 
formulierten Entwicklungszielen verpflichtet. 
In seiner Berichterstattung positioniert sich der 
Sender deutlich gegen rechts und fördert To-
leranz, es verschafft gesellschaftlichen Minder-
heiten eine Stimme und wirkt in diesem Sinne 
Demokratie fördernd und integrativ. Der Inter-
nationale Preis des Nürnberger Rats für Integ-
ration und Zuwanderung, der den Redaktionen 
von Z International im Jahr 2010 verliehen wur-
de, ist nur ein Beleg für dieses Engagement. 

Es nimmt vor diesem Hintergrund nicht Wun-
der, dass Radio Z sich ebenfalls mit einem Pro-
jekt am lokalen Aktionsplan „Toleranz fördern 
– Kompetenz stärken“ beteiligt hat. In Audiobei-
trägen und Printerzeugnissen, stellte Radio Z die 
Einzelprojekte des lokalen Aktionsplans vor, be-
richtete über deren Inhalte und ihre Entwicklun-
gen. Während der vergangenen Monate führten 
RedakteurInnen Gespräche mit den jeweiligen 
Projektverantwortlichen, besuchten diese vor 
Ort und wurden ihrerseits im Studio besucht. 
Am Ende stand eine reflektierte und kritische Be-
richterstattung, die mit dem Fortlauf des Projekts 
ab 2012 gerne weitergeführt werden möchte.

Idee

Nürnbergs Community Media R.A.D.I.O. e.V./ 
Radio Z stellt in Audio- und Printbeiträgen die 
Einzelprojekte des lokalen Aktionsplans „Tole-
ranz fördern - Kompetenz stärken“ vor. Darüber 
hinaus wird regelmäßig über die Inhalte, den 
Verlauf und die Wirksamkeit der Projekte und 
des Programms reflektiert berichtet.

www.radio-z.net
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Der lokale Aktionsplan Nürnberg  
– ein Zwischenfazit

Seit Mai 2011 existiert für Nürnberg der lokale 
Aktionsplan im Rahmen des Bundesprogramms 
„Toleranz fördern – Kompetenz stärken“. Die 
Mehrzahl der acht in der ersten Ausschreibungs-
runde geförderten Projekte lief jedoch erst im 
Herbst an. Als sich die beteiligten Vereine und 
Institutionen mit ihren geförderten Projekten 
am 1. Dezember 2011 im Caritas-Pirckheimer-
Haus trafen, ging es dabei nicht nur darum, die 
bisherige Projektarbeit zu resümieren. Die Infor-
mationsveranstaltung bot den teils gerade erst 
angelaufenen Projekten ein Podium, sich einer 
interessierten Öffentlichkeit vorzustellen.

Einen großen Teil des Abends, durch den 
Christine Burmann und Martina Mittenhuber 
führten, nahm denn auch die Präsentation der 
einzelnen Projekte samt ihrer Träger ein. Nach 
einigen einleitenden Worten Mittenhubers re-
ferierte aber zunächst Heike Herzog die Ergeb-
nisse einer in den Stadtteilen Steinbühl und St. 
Leonhard/Schweinau durchgeführten Ressour-
cenanalyse. Diese mit Hilfe von Expertenin-

terviews erfolgte Untersuchung ging der Frage 
nach, wie sehr rechtsextremistische Einstellun-
gen in den genannten Vierteln verbreitet sind 
– und inwieweit dort lebende Menschen unter 
ihnen zu leiden haben. Die Ergebnisse münzten 
die ForscherInnen anschließend in Handlungs-
empfehlungen für künftige antirassistische, De-
mokratie und Toleranz fördernde Arbeit in den 
Vierteln um. Dazu gehörten laut Herzog u.a. der 
Abbau des subjektiven Bedrohungsgefühls, die 
Bewusstseinsschärfung für rechtes Gedanken-
gut sowie Präventions- und Aufklärungsarbeit 
mit Jugendlichen.

Den Abschluss der Veranstaltung bildeten ei-
nige unter Zeitmangel notwendig kurz gehaltene 
Grußworte der Jenaerin Annegret Zacharias, die 
als Coach bei Konzeption und Durchführung 
des lokalen Aktionsplans behilflich ist. Sie lob-
te die bisherige Projektarbeit und die Fülle an 
Projekten, die den Nürnberger Aktionsplan im 
Vergleich mit vielen anderen als vorbildlich da-
stehen ließen.

  Track Nr. 5
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